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ALLGEMEINE KRITERIEN  
 
Es kann ein Presidio für Bio-Blütenhonig – „Honig vergine integrale“ – aufgebaut werden, sofern der Honig aus 
Pflanzenarten gewonnen wird, die charakteristisch für das betreffende Gebiet sind, und sofern er auf ein bestimmtes, 
traditionell dafür berufenes Produktionsgebiet zurückgeführt werden kann.

Es kann ein Presidio für Arten, Unterarten oder autochthone Völker von Echten Bienen (Apidae) aufgebaut 
werden, deren Bestand von verschiedenen Faktoren bedroht ist, sofern sie im Ursprungsgebiet gehalten und 
wissenschaftlich anerkannt sind.

Die Presidi für Bienen und Honig müssen Haltungsformen anwenden, die das Wohl der Tiere (Bienen), der Natur und 
des Ökosystems achten und auch die sozialen Aspekte der Produktion schützen. Das Ökosystem, in dem die Apidae 
gehalten und der Honig oder anderen Imkerprodukte produziert werden, muss geschützt und durch die Art der Imkerei, 
die das Projekt des Presidio schützen will, möglichst verbessert werden.
 

Apis mellifera, Apis cerana und ihre Produktionen

Nachhaltigkeit der Haltung

1 – Das Sammelgebiet der Bienen darf nicht in der Nähe von Quellen der Umweltverschmutzung sein, die die chemisch-
physikalischen und geschmacklichen Eigenschaften des Honigs sowie die Vitalität der Bienen beeinträchtigen können (der 
Mindestabstand beträgt 3 km).

2 – Bei der Haltung der Bienenstöcke muss der Mobilbau (beweglicher Wabenbau) zum Einsatz kommen, bevorzugt 
vertikal, oder traditionelle Bienenstöcke aus pflanzlichem Material, die mit der Tradition der jeweiligen Gemeinschaft 
verbunden sind. Das Modell des Bienenstocks und seine Materialien müssen mit dem Wohl der Bienen zu vereinbaren 
sein, sie dürfen nicht giftig sein und müssen die Temperaturkontrolle der Kolonie erleichtern.

3 – Die Haltung kann ortsfest oder Wanderhaltung sein, um den typischen Blütezeiten jedes Gebiets oder den jeweiligen 
klimatischen Perioden zu folgen. Bei Wanderhaltung müssen die Umsetzungen, das Einsetzen und die Entnahme der 
Waben besonders rechtzeitig erfolgen, die Entfernungen dürfen nicht über 200 km betragen.

4 – Bei Mobilbau dürfen keine alten, dunklen Waben wiederverwendet werden, in denen Brut enthalten war oder die 
Honigrückstände vom Vorjahr enthalten. Leere Honigwaben dürfen nicht mit Insektiziden behandelt werden.

5 – Das Wachs muss möglichst biologisch zertifiziert sein. Wenn dies nicht möglich ist, muss Deckelwachs mit geringen 
Rückständen verwendet werden.

Gesundheit der Apidae

1 – Es ist nicht zulässig, Bienen zu töten oder den Königinnen die Flügel zu stutzen.

2 – Es dürfen keine Antibiotika, Arzneimittel oder Insektizide verwendet werden. Um die wichtigsten Probleme zu 
bekämpfen oder zu verhüten, sind die einzigen zugelassenen Behandlungen ätherische Öle (Thymol, Menthol, Eucalyptol), 
organische Säuren (Ameisensäure, Milchsäure, Oxalsäure) und homöopathische Produkte.

3 – Bei der Fütterung der Bienen ist es Praxis, den Völkern eine ausreichende Menge Honig zu lassen, um die kritischeren 
Jahreszeiten zu überwinden. Eine Zufütterung der Bienen ist zulässig, wenn die klimatischen Bedingungen ungünstig 
sind und das Überleben des Stocks gefährden. In diesem Fall sind ausschließlich Pollen, Honig oder Zucker erlaubt. Die 
Verwendung von Produkten mit Pollen, der nicht aus lokaler Herkunft stammt, ist verboten.
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Proteinhaltige Produkte wie Soja oder Milchpulver sind nicht zulässig.
Es ist verboten, in der Zeit um die Ernte zuzufüttern.

4 – Verboten ist die Verwendung von chemischen abweisenden Substanzen, um die Bienen vom Stock fernzuhalten. 
Es können verschiedene alternative Techniken eingesetzt werden, abgesehen von der klassischen Entnahme und dem 
Abkehren der Honigwaben: eine Membran mit einer Vorrichtung, durch welche die Bienen nur in eine Richtung gehen
können (Bienenflucht) oder ein Luftstromgenerator (Gebläse).

Produktqualität

1 – Vor der Ernte müssen die Honigwaben darauf geprüft werden, dass sich keine Brut oder Pollen darin befinden. Der 
Honig ist reif, wenn die Waben vollständig gedeckelt sind.

2 – Honig, der sich noch in den Waben befindet, ist besonders anfällig für zahlreiche Arten der Kontamination. Es ist daher 
notwendig, den Honig vor Feuchtigkeit zu schützen, den ungeschützten Transport über Feldwege zu vermeiden und zu 
verhindern, dass er Insekten oder anderen Tieren ausgesetzt wird.
Die Materialien und Behälter für die Verarbeitung und Aufbewahrung müssen sauber gehalten werden und aus Werkstoffen 
bestehen, die für den Kontakt mit säurehaltigen Lebensmitteln wie Honig geeignet sind, ohne dass sie Schadstoffe abgeben 
oder den Honiggeschmack durch fremde Noten beeinflussen. Edelstahl erfüllt diese Anforderungen am besten.

3 – Der Honig muss aus den Waben so schnell wie möglich mit manuellen oder automatischen Honigschleudern entnommen 
werden. Die Feuchtigkeit im Honig darf nicht über 18% betragen, um Probleme durch Gärung zu vermeiden.
Wenn der Honig einen Wassergehalt über 18% aufweist, ist ein Entfeuchten erlaubt.

4 – Das Schleudern und die Verarbeitung des Honig müssen in kurzer Frist und in Räumen mit geringer Feuchtigkeit 
durchgeführt werden. Es ist wichtig, dass die Behälter mit dem Honig hermetisch geschlossen werden.

5 – Die Reinigung muss durch Dekantieren (bei Temperaturen ≤30°C) und/oder Filtrieren erfolgen (Filter mit einer 
Porengröße von 100 bis 500 Micron).
Wenn der Honig gemischt wird, muss dies bei Temperaturen unter 40°C erfolgen; es darf maximal 72 Stunden dauern.
In keiner Phase der Vorbereitung für den Markt darf der Honig einer Temperatur über 40° ausgesetzt werden.

6 – Es ist absolut verboten, das Produkt zu pasteurisieren, Honig aus verschiedenen Produktionsgebieten und von Blüten 
mit unterschiedlichen Blütezeiten zu mischen. Es ist nicht zulässig, den Honig zu erwärmen, um ihn zu verflüssigen.

Verpackung und Lagerung

1 – Die Vermarktung der Produkte aus dem Presidio muss die botanische, geografische und entomologische Herkunft 
der Produkte beachten und kommunizieren.

2 – Die Behälter, in die der Honig abgefüllt wird, müssen ein hermetisches Verschlusssystem haben, das den Honig 
vollständig von der Luft im Lagerraum abdichtet. Die Materialien müssen selbstverständlich lebensmittelecht sein. Gläser 
mit Twist-off-Deckel bieten die beste Garantie für Dichtheit. Aus Gründen des Umweltschutzes und der Verringerung 
von Verpackungen ist die Verwendung von Plastik verboten und es sind keine Portionspackungen aus thermogeformten 
Formschalen bzw. heißversiegelten Tütchen erlaubt.
Es muss geprüft werden, dass die verwendeten Gläser ausreichend sauber und staubfrei sind. Es dürfen sich keine 
Produktspuren am Glasrand befinden. Es muss außerdem bedacht werden, dass die dünne Dichtung der Deckel sehr 
leicht Gerüche annimmt: Dies ist bei der Lagerung zu berücksichtigen.

3 – Die ideale Lagertemperatur von Honig in Bezug auf die Haltbarkeit ist die niedrigst mögliche. Bedenkt man die 
normalen Verbrauchszeiten der Produktionen, ist eine Temperatur in den Lagern um 20° C und jedenfalls unter 25° 
C ausreichend, um eine befriedigende Haltbarkeit zu garantieren. In warmem Klima ist es daher nötig, dass die Lager 
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ausreichend gedämmt (z.B. Kellerräume) und eventuell auf die angegebenen Temperaturen klimatisiert werden. 
Außerdem ist es unerlässlich, dass der Honig sich in den Produktions- und Transportphasen nicht zu stark erwärmt, 
indem ein langer Verbleib im Freien in der Sonne vermieden wird.

Meliponini und ihre Produktionen  
 
Die Tätigkeit muss darauf abzielen, die wichtigsten Ursachen für das Aussterben der honigproduzierenden 
stachellosen Bienen zu verringern wie: Zunahme der natürlichen Parasiten, Klimawandel, Entwaldung, Plünderung 
der natürlichen Behausungen durch Bauern, mangelnde Ausbildung zur Führung der Bienenstöcke. Das Presidio 
setzt sich zum Ziel, die Imker zur Anpassung ihrer Tätigkeit an die gesetzlich vorgesehenen Umwelt- und 
Gesundheitsvorschriften ermutigen und sie dabei zu begleiten. Das Presidio fördert den Schutz der Artenvielfalt 
der Bienen durch das volle Bewusstsein der Imker für die Herkunft der Völker, d.h. wo sie herkommen und wie sie 
zu ihnen gekommen sind. Es gehört zu den Zielen des Presidio, die Einführung exotischer Arten in diesen Gebieten 
zu bekämpfen, um nicht in die lokale biologische Vielfalt einzugreifen.

Nachhaltigkeit der Haltung

1 – Das Sammelgebiet der Bienen (das je nach Art festgelegt wird) darf sich nicht in der Nähe von belasteten, 
verschmutzten oder anderen Orten befinden, die die chemisch-physikalischen und geschmacklichen Eigenschaften des 
Honigs beeinträchtigen können.

2 – Die Bienenstöcke müssen aus natürlichen, recyclingfähigen oder recycelten, bevorzugt organischen Materialien bestehen 
(z.B. zertifiziertes bzw. recyceltes Holz, das den Holzbestand der Region nicht schädigt). Das Modell des Bienenstocks und seine 
Materialien müssen mit dem Wohl der Bienen zu vereinbaren sein, sie dürfen nicht giftig sein und müssen die Temperaturkontrolle 
der Kolonie erleichtern. Es können auch traditionelle Bienenstöcke sein, die dem Erfindungsgeist der Gemeinschaften zu verdanken 
sind und diese ihre besondere Art der Imkerei erhalten haben: Bäume, hohle Sträucher, Termitenbauten, Terrakottagefäße, 
Holzkisten, hohle Baumstämme usw., wenn eine besondere Art oder Unterart geschützt werden muss.

3 – Bienenstöcke müssen in den schattigsten Gebieten aufgestellt werden, traditionell auf der von der Sonne abgewandten 
Seite der Wohnstätten. Sie müssen an Orten aufgestellt werden, wo ein maximales Blütenangebot mit verschiedenen 
Blütezeiten während des Jahres besteht. Die Aufstellung muss außerdem die größte Pflege durch den Imker ermöglichen 
und daher leicht zugänglich sein.

Gesundheit der Apidae

1- Die Verwendung von Antibiotika und industriellen Arzneimittel gegen eventuelle Krankheitserreger ist nicht erlaubt. 
Zulässig ist die Verwendung von ätherischen Ölen (Thymol, Menthol, Eucalyptol), organischen Säuren (Ameisensäure, 
Milchsäure, Oxalsäure) und homöopathischen Produkten.
Es ist absolut verboten, gegen die üblichen Parasiten des Bienenstocks Chemikalien zu verwenden, die den Tod von 
zahlreichen Bestäubern verursachen. Bei leichtem Befall kann man neue Bienenstöcke schützen, indem man sie mit 
Stoffbeuteln umwickelt, während bei stärkerem Befall empfohlen wird, Fallen mit Essig oder einer Essig-Pollen-Mischung 
zu verwenden. Bei Bienenstöcken aus Holz oder festem Material wird gegen das Eindringen von Parasiten in den Stock, 
vor allem bei der Bildung neuer Völker, empfohlen, eine Schicht natürlichen Leim außen am Eingang aufzutragen, um 
Parasiten, zum Beispiel Fliegen, zurückzuhalten, die das Äußere des Stockes erkunden.

2 – Eine Zufütterung der Völker ist zulässig, die Zeiten und Mengen dürfen aber die Eigenschaften der anschließenden 
Honigernte nicht verändern. Es wird empfohlen, nur außerhalb der Saison zuzufüttern. Das Futter muss mit natürlichen 
Zutaten wie biologischem Zucker, Zuckerrohr-Melasse, Kandis, Honig von Apis mellifera zubereitet werden.

3 – Die Völker dürfen nicht aus ihrem natürlichen Lebensraum verlegt werden, sofern keine schweren Umweltprobleme 
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bestehen, die das Überleben des Volks selbst gefährden (z.B. Brand, Abholzung).
Zu fördern sind Reproduktionssysteme des Volks wie die induzierte Vermehrung (Kunstschwärme) und die Verwendung von Lockstöcken.
Die Reproduktion der Kolonie durch Teilung des Volks in zwei Schwärme muss in der trockenen Jahreszeit vorgenommen 
werden, wenn reichliches Blütenangebot das Überleben des neuen Volkes ermöglicht. Die Bildung des neuen Volkes muss 
bis mindestens 3 Wochen nach dem Schwärmen konstant überwacht werden, um den möglichen Befall durch Parasiten 
wie Fliegen zu kontrollieren. Es wird empfohlen, die Teilung der Völker nur zum Abschluss jeder Produktionssaison 
durchzuführen, also einmal im Jahr.

4 – Die neuen, durch Teilung erhaltenen Bienenstöcke müssen an der alten Stelle aufgestellt werden, während der alte 
Stock mit dem vorherigen Volk entfernt vom vorherigen Ort aufgestellt werden muss. So kehren die Bienen, die beim 
Ausschwärmen außerhalb der Beute waren, zurück in das neue Volk und stärken es zahlenmäßig, außerdem wird so der 
genetische Austausch zwischen den Vertretern der Kolonie verbessert, so dass langfristig Probleme der Blutsverwandtschaft 
vermieden werden, die bei stachellosen Bienen häufig sind.

Produktqualität

1 – Die Erntetechniken müssen die traditionellen lokalen Kenntnisse berücksichtigen und geeignete hygienisch-sanitäre 
Bedingungen für die Handhabung der Produkte garantieren. Für das Schleudern der Produkte müssen Ausrüstungen 
verwendet werden, die die Elemente des Bienenvolks nicht beschädigen und die Qualität des Endprodukts nicht verändern.

2 – Die Ernte der Produkte muss unter Beachtung der Jahreszeiten und des Lebenszyklus der Bienen erfolgen, um das 
Überleben der Völker zu garantieren.
Der Honig muss einmal im Jahr in der trockenen Jahreszeit geerntet werden. Nach der Ernte wird der Honig von 
Verunreinigungen gereinigt und in gespülten, desinfizierten Behältern aufbewahrt. Er darf keine Verunreinigungen wie 
Wachs, Insekten oder andere Feststoffe und keine auffälligen Hygienemängel in der Verpackung aufweisen. Er muss an 
einem trockenen Ort gelagert werden.

3 – Eine Gärung kann durch die Aufbewahrungssysteme verhindert werden (kurze oder kalte Lagerung). Wenn dies nicht 
möglich ist, gibt es verschiedene Techniken, um den Wassergehalt von zu feuchtem Honig durch eine forcierte Verdampfung 
zu reduzieren, solange der Honig noch in den Waben ist (z.B. Luftentfeuchter, Warmluftströme). Es ist absolut verboten, das 
Produkt zu pasteurisieren.
Bei Blütenhonig, der einer auch partiellen Gärung unterzogen wird, dauert diese 12-18 Monate; in dieser Zeit müssen die 
Rückstände und der Schaum, die aus den Fässern hervortreten, häufig entfernt werden.

Verpackung und Lagerung

1 – Die Vermarktung der Produkte aus dem Presidio muss die botanische, geografische und entomologische Herkunft 
der Produkte beachten und kommunizieren.

2 – Die Behälter, in die der Honig abgefüllt wird, müssen ein hermetisches Verschlusssystem haben, das den Honig 
vollständig von der Luft im Lagerraum abdichtet. Die Materialien müssen selbstverständlich lebensmittelecht sein. 
Gläser mit Twist-off-Deckel bieten die beste Garantie für Dichtheit, gefolgt von anderen Verschlusssystemen und von 
Plastikgefäßen allgemein. In letzterem Falle muss allerdings eine Wiederverwendung der Behälter vorgesehen sein. Aus 
Gründen des Umweltschutzes und der Verringerung von Verpackungen ist die Verwendung von Plastik verboten und es 
sind keine Portionspackungen aus Formschalen bzw. heißversiegelten Tütchen erlaubt.
Es muss geprüft werden, dass die verwendeten Gläser ausreichend sauber und staubfrei sind. Es dürfen sich keine 
Produktspuren am Glasrand befinden. Es muss außerdem bedacht werden, dass die dünne Dichtung der Deckel sehr 
leicht Gerüche annimmt: Dies ist bei der Lagerung zu berücksichtigen.
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3 – Die ideale Lagertemperatur von Honig in Bezug auf die Haltbarkeit ist die niedrigst mögliche. Bedenkt man die 
normalen Verbrauchszeiten der Produktionen, ist eine Temperatur in den Lagern um 20° C und jedenfalls unter 25° 
C ausreichend, um eine befriedigende Haltbarkeit zu garantieren. In warmem Klima ist es daher nötig, dass die Lager 
ausreichend gedämmt (z.B. Kellerräume) und eventuell auf die angegebenen Temperaturen klimatisiert werden. 
Außerdem ist es unerlässlich, dass der Honig sich in den Produktions- und Transportphasen nicht zu stark erwärmt, 
indem ein langer Verbleib im Freien in der Sonne vermieden wird.


